
 



 

 

 
 

 
 



Friedrich Wilhelm Nietzsche 

Nach neuen Meeren. 

 

Dorthin – will ich; und ich traue 

Mir fortan und meinem Griff. 

Offen liegt das Meer, in’s Blaue 

Treibt mein Genueser Schiff. 

 

Alles glänzt mir neu und neuer, 

Mittag schläft auf Raum und Zeit –: 

Nur dein Auge – ungeheuer 

Blickt mich’s an, Unendlichkeit! 

 

 

 

 

 



Johann Wolfgang von Goethe 

 

An Lottchen 

 

Still und eng und ruhig auferzogen  

Wirft man uns auf einmal in die Welt;  

Uns umspülen hunderttausend Wogen,  

Alles reizt uns, mancherlei gefällt,  

Mancherlei verdrießt uns,  

und von Stund zu Stunden  

Schwankt das leicht unruhige Gefühl;  

Wir empfinden, und was wir empfunden,  

Spült hinweg das bunte Weltgewühl. 

 

 

 

 



 

 

 



 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 



 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Friedrich Hölderlin 

Der Gang aufs Land 

 

Komm! ins Offene, Freund! zwar glänzt ein Weniges heute 

  Nur herunter und eng schließet der Himmel uns ein. 

Weder die Berge sind noch aufgegangen des Waldes 

   Gipfel nach Wunsch und leer ruht von Gesange die Luft. 

Trüb ist’s heut, es schlummern die Gäng' und die Gassen und fast will 

    Mir es scheinen, es sei, als in der bleiernen Zeit. 

Dennoch gelinget der Wunsch, Rechtgläubige zweifeln an Einer 

    Stunde nicht und der Lust bleibe geweihet der Tag. 

Denn nicht wenig erfreut, was wir vom Himmel gewonnen, 

    Wenn er’s weigert und doch gönnet den Kindern zuletzt. 

Nur daß solcher Reden und auch der Schritt’ und der Mühe 

    Wert der Gewinn und ganz wahr das Ergötzliche sei. 

Darum hoff ich sogar, es werde, wenn das Gewünschte 

    Wir beginnen und erst unsere Zunge gelöst, 

Und gefunden das Wort, und aufgegangen das Herz ist, 

    Und von trunkener Stirn' höher Besinnen entspringt, 

Mit der unsern zugleich des Himmels Blüte beginnen, 

    Und dem offenen Blick offen der Leuchtende sein. 

 

 

 

 

 

 

Friedrich Nietzsche 



Venedig 

 

An der Brücke stand 

jüngst ich in brauner Nacht. 

Fernher kam Gesang: 

goldener Tropfen quoll’s 

über die zitternde Fläche weg. 

Gondeln, Lichter, Musik — 

trunken schwamm’s in die Dämmrung 

hinaus… 

 

Meine Seele, ein Saitenspiel, 

sang sich, unsichtbar berührt, 

heimlich ein Gondellied dazu, 

zitternd vor bunter Seligkeit. 

— Hörte Jemand ihr zu?… 

 



Friedrich Nietzsche 

 

Ecce homo 

 

Ja! Ich weiß, woher ich stamme! 

Ungesättigt gleich der Flamme 

Glühe und verzehr’ ich mich. 

 

Licht wird alles, was ich fasse, 

Kohle alles, was ich lasse: 

Flamme bin ich sicherlich. 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 



 



 



 

 

 

 



 


